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wiegendem Gefühlsgehalt und geringer ſpekulativer Ergiebigkeit , blen⸗

dende Paradoxen , ſogenannte „ſchöne Stellen “ mit verſchwommenem
Gedankeninhalt , Weisheitsſätze , die die innere und äußere Lebens⸗

erfahrung des gereiften Mannes fordern , dem Aufſatz gänzlich fern
bleiben . Nachdrücklich ruft uns jemand , der ſelbſt den allgemeinen
Themen in der Oberſtufe den weiteſten Spielraum läßt , die War⸗

nung zu : „ Je weiter die Themata von dieſer ſteilen Höhe entfernt
ſind , je harmloſer , einfacher , nüchterner , ſchlichter ſie ſind , deſto beſſer
eignen ſie ſich zu Aufſätzen des Schülers . “

Die freie Behandlung eines Wahrheitſatzes braucht nicht mit allzu
gewiſſenhafter Gründlichkeit an dem ehrwürdigen Schema der Rhetorik
feſtzukleben , es genügt , wenn man ſich nur die allgemeinen Formen
und Handhaben , die es für die Auffindung des Stoffes bietet , zu
nutze macht . Wie kann irgend ein Intereſſe für Stoff und Arbeit

erweckt werden , wenn der Schmetterlingsgeiſt des Knaben auf das

Brett der Chrie geſpannt wird ? Es iſt das alte Unglück , daß
die deutſche pedantiſche Gründlichkeit zumeiſt immer an den Stoff
denkt und zu wenig an die jungen Geiſter , die ihn aufnehmen ſollen ;
ſo hat ſie bei dieſen Chrieaufſätzen der Tertia und Sekunda ein

totes Fachwerk von Rubriken vor Augen , nicht aber den lebendigen
jungen Menſchen . Ungezwungener , freudiger und erfolgreicher wird

die Schulung im folgerichtigen Denken und Entwickeln , ſoweit es für
dieſe Stufe wünſchenswert iſt , durch eine methodiſche Ausnutzung der

Lektüre und zweckmäßige Behandlung gewiſſer konkreter Stoffe aus

den Unterrichtsfächern erreicht . Wir erinnern an das Urteil von Laas

über alle dieſe Themen , welche die ſpekulative und reflektierende Geiſtes⸗

thätigkeit bewegen : „ Das Gemüt des Knaben iſt auf Anſchauung
gerichtet ; nur wo Leben und konkrete Geſtalt iſt , vermag der Knabe

überhaupt zu faſſen ; ſein plaſtiſcher Sinn widerſtrebt im ganzen
dem Begriff und Gedanken . “ Hätte nur der Autor aus dieſen Sätzen
die folgerichtige Nutzanwendung auch für die Oberſtufe gezogen .

III .

Die Zwecke und Ziele des Tertianeraufſatzes ſind

zu allernächſt formaler Natur : nicht ſoll hier das Ab —

ſtraktionsvermögen und logiſche Denken geſchult ,

nicht ſollen die Stoffgebiete erweitert , vertieft , mit —

einander verknüpft , nicht alle möglichen geiſtigen und

ſeeliſchen Wirkungen und Intereſſen flüſſig gemacht
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werden —zunächſt ſoll der Schüler in der Satzbildung
die inſtinktive grammatiſche Sicherheit erlangen , den
treffenden Ausdruck für das Gedachte und die ſtili —
ſtiſche Verknüpfung und Gliederung der Gedanken —
gruppen finden lernen . In einer reinen Sprache , d. h. in
der elementar - grammatiſchen und logiſchen Genauigkeit im Ausdruck ,
beſteht das Haupterfordernis der Darſtellung ; der A ufſatz iſt das
Hauptmittel zur Bildung der formalen Seite des
Stils , der Fähigkeit , einen größeren Gedanken —
komplex ſprachrichtig und angemeſſen , ſachlich klar
und ſicher in einem Schriftſtück geringeren Umfanges
darzuſtellen . Erſt auf der Oberſtufe tritt die Übung des logiſchen
Vermögens , die Gewöhnung an eine ſichere Ordnung der Vorſtellungen
und Gedanken in den Vordergrund . Jedoch ruht auch hier keines⸗
falls der Hauptzweck in dem planmäßigen Hinarbeiten auf das
Denken in abſtrakten Begriffen , nicht in der Anerziehung eines Be⸗
dürfniſſes , ſich mit Beſtimmtheit und Schärfe in der Bezeichnung
äſthetiſcher und ethiſcher Vorſtellungen zu bewegen , wie es vergangene
Jahrzehnte mit ihrer Überſchätzung des philoſophiſchen Denkens ver⸗
langten ; das Ziel iſt gerichtet auf eine immer wachſende
Mannigfaltigkeit und Freiheit , Geſchmeidigkeit und
Kraft des Ausdrucks , die ſich aus einer eindringen⸗
den Kenntnis und Liebe unſerer Sprachdenkmäler
allmählich entwickelt . ) Hier wird eine Produktion an —
geſtrebt , die auf Verinnerlichung des Gelernten abzielt , hier kann
das Empfangene zur produktiven Verwertung aufſteigen , ohne ſich
jedoch in den Dienſt einer wiſſenſchaftlichen Propädeutik zu ſtellen .
Gerade der geiſtvolle Lehrer , der aus der Fülle eines reichen Wiſſens⸗
ſchatzes und eines feinen äſthetiſchen Empfindens ſchöpft , verliert nur
zu leicht die eng gezogenen Grenzen des Lehrzieles aus dem Auge .
Weit entfernt , den Maßſtab des praktiſchen Nutzens an die Aufgaben
anzulegen und den idealen Boden des gymnaſialen deutſchen Unter⸗
richts damit zu verlaſſen , wollen wir mit unſeren ſchriftlichen Ubungen
in dem Jüngling die Fähigkeit erziehen , die Mutterſprache im Beruf
des ſpäteren Lebens mit Gewandtheit und logiſcher Durchbildung zu
gebrauchen . Wir wollen keinen „Schriftſteller “ aus ihm machen ; wer
es ſo weit bringt , mag es einer beſonderen geiſtigen und litterariſchen
Beanlagung danken .

J) über das in der Praxis erreichbare Ziel des deutſchen Aufſatzunterrichts vgl.
den betreffenden Abſchnitt bei Lehmann ; dazu Gronau a. a. O. S. 7 ff. 62 ff.
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Ein Blick in unſere Sekundaneraufſätze erweiſt , wie die ſtiliſtiſche

Unbeholfenheit , die Inkorrektheit in Ausdruck und Satzbildung die

Gedankenentwickelung hemmt und erſtickt , wie beſchränkt und unſicher
auch hier noch der verwendbare Beſitz des paſſenden Ausdrucks für
das Geſehene und Erkannte iſt . Der Schüler leidet nicht ſo ſehr
an einem Mangel an Stoff und Gedankeninhalt als an der nötigen

Gewandtheit , das verfügbare Material ſprachlich zu überwältigen und

geſchmackvoll einzukleiden . Die Sprachfertigkeit hält nicht gleichen

Schritt mit der Stoffanſammlung und dem Zuwachs von Kenntniſſen .
Ein beſtimmter methodiſcher Gang iſt für die praktiſche Einprägung
der ſtiliſtiſchen Regeln und Formen auf der Mittelſtufe notwendig .

Die an das Leſeſtück ſich anlehnende grammatiſch-⸗ſtiliſtiſche
Unterrichtsſtunde , die ſich beſonders in Realanſtalten als notwendig

erweiſt , die planmäßige Abſtufung der ſchriftlichen Aufgaben , ver —

bunden mit einer Beſprechung der vorgefundenen Fehler in methodiſch

zuſammenfaſſender Gruppierung , arbeiten zunächſt auf dieſe Stil⸗

bildung hin. ! ) Allerdings können die grammatiſchen und ſtiliſtiſchen

1) Zu dem wichtigen und ſchwierigen Kapitel der Aufſatzkorrektur ,

zu der Beurteilung und Durchnahme der Arbeiten bei der Rückgabe verweiſen
wir auf die betreffenden Abſchnitte in der Encyklopädie des Erziehungs⸗ und

Unterrichtsweſens (I, S. 252 f., 297 f., 315) , die Bemerkungen bei Lehmann u.

Laas ( Der deutſche Aufſ . , S. 268 ff. ; Der deutſche Unterr . , Kap . 9) . ( H. Schiller ,

Handb . der prakt . Päd . , S. 386 , 393 f.). Daſelbſt ſind die Grundſätze , die eine

vieljährige Erfahrung als zweckmäßig erprobt hat , verzeichnet . Über die metho⸗

diſche Behandlung und den korrektiven Wert des vom Lehrer gefertigten Muſter⸗

aufſatzes Vigelius , Progr . Frankfurt a. O. 1881 . Kretſchmann , Progr .

Danzig , 1894 . Zur Kenntnis des Fehlerhaften in Ausdruck , Satzbildung , Perioden⸗
bau vgl . das hervorragende Buch von Wackernagel , Poetik , Rhetorik , Stiliſtik .

Akadem . Vorleſ . 1873 . 2. Aufl . 1888 . S. 434 ff. Das Schulbüchlein von Kutzner ,

Prakt . Anleitung zur Vermeidung der hauptſächl . Fehler in Anlage und Ausführ .

deutſch . Aufſ . 2. Aufl . v. Lyon , 1891 . Zu der Grammatik von Wilmanns

wird als Ratgeber empfohlen : Kieſel , Deutſche Stiliſtik f. Schulen , 1887 ( berück⸗

ſichtigt nicht d. lebendige Sprachentw . ) . Zu der lehrreichen und verdienſtvollen

( wenn auch mit allzu hochfahrender Schulmeiſterei und einem zu konſervativen

Standpunkt geſchriebenen ) Grammatik des Zweifelhaften , Falſchen , Häßlichen von

Wuſtmann ( Allerhand Sprachdummheiten ) vgl . Erbe , zu W. Sprachd . 1892

u. „Allerhand Sprachverſtand “ , 1892 . Vgl . O. Schröder , Vom papiernen Stil ,

1892 . Zum Handgebrauch Sanders , Wörterbuch der Hauptſchwierigk . 24. Aufl .

1894 . Für die Korrigiermethode im einzelnen laſſen ſich der Individualität des

Lehrers nicht gut bindende Vorſchriften machen . Tritt er mit Eifer in ſeinen

Beruf ein, ſo wird er zunächſt zu viel korrigieren . Je länger er in der Praxis

ſteht , wird er mehr und mehr die ſchwierige Kunſt erlernen , mit wenigen Zeichen

und kurzen , den Fehler ſcharf treffenden Bemerkungen die Aufmerkſamkeit des

Schülers auf das Falſche hinzulenken . Die Korrektur darf ſich nur auf das un⸗

bedingt Falſche beſchränken (vgl. Gronau a. a. O. , S. 8Iff . ) . Mehrjährige Erfahrung
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Lehr⸗ und Leſeſtunden allein einen guten Stil nicht ſchaffen , er iſt das
Ergebnis der Geſamtbildung des Menſchen . Was ſagt doch Buffon
vom Weſen des Stils : „ Gut zu ſchreiben erfordert zugleich gut zu
denken , gut zu empfinden und ſich gut auszudrücken , das heißt , man
muß Geiſt , Seele und Geſchmack beſitzen . Der Stil begreift eine Ver⸗
einigung und Übung aller intellektuellen Kräfte in ſich . “: ) Die For⸗
derung Hieckes , daß alle Lehrfächer in ihren mündlichen und ſchrift —
lichen Aufgaben auf die ſtiliſtiſche Ausbildung einheitlich hinarbeiten
müſſen , iſt längſt in die Praxis umgeſetzt . ?) Aber nur der Lehrer ,
der einen ſtrengen Maßſtab zuerſt an ſich ſelbſt legt und auf Ge —
nauigkeit und Sauberkeit im eigenen Denken und Sprechen achtet ,
darf auch bei allen mündlichen Reproduktionen ſeiner Schüler unnach —
ſichtlich gegen jede liederliche und logiſch unrichtige Ausdrucksweiſe ein⸗
ſchreiten . Wirkſam werden dieſe Beſtrebungen von einer guten häus⸗
lichen Lektüre unterſtützt , wirkſamer von dem regen Umgang mit
gebildeten erwachſenen Perſonen . Ein gebildetes Elternhaus , das dem
Knaben geiſtige und ſprachliche Anregungen bietet , iſt ein unſchätzbarer
Bundesgenoſſe der Beſtrebungen des Aufſatzlehrers . ?) Es iſt wahr ,
lebendige ÜUbung und Gewöhnung im Gebrauch der deutſchen

lehrt erkennen , daß die rote , zwiſchen die Zeilen des Aufſatzheftes ſich drängendeund den Rand füllende Korrektur und Um ſchrift das Intereſſe des Schülers ander Arbeit ertötet und ihn in ſeiner Schaffensfreudigkeit entmutigt . Da, wo
guter Willen und Strebſamkeit hervortritt , ſei man möglichſt milde in der Ge⸗
ſamtcenſur , mag die ſchwache und ungelenke Leiſtung dem Korrektor noch ſo vielQual bereitet haben ; wo dagegen Liederlichkeit und Dünkel ſich breit macht , da
ſchreite man unnachſichtlich ein (vgl. O. Jäger A. d. Pr . § 50. Hilde —⸗brand in den Geſammelten Aufſätzen und Vorträgen , 1890 und im Deutſchen
Sprachunterricht ) . Die Rückgabe muß ſo eingerichtet ſein , daß die ganze Klaſſe
möglichſt viel Gewinn davon hat . Man verlange keinen ſchönen Stil , man ſei
zufrieden , wenn er einfach , aber korrekt iſt . Auf die Schülerverbeſſerung , die
ganze Sätze aufnimmt und hinter dem Aufſatz anzufertigen iſt , muß großes Ge⸗
wicht gelegt werden (odgl. Schnippel , Ausgef . Lehrpl . 21 ff., 43. f . ) .1) Wackernagel , Poetik , Rhetorik , Stiliſtik , S. 412 ( Vom Stil im all⸗
gemeinen ) . „Stil iſt die Art und Weiſe der Darſtellung durch die Sprache , wie
ſie bedingt iſt teils durch die geiſtige Eigentümlichkeit des Darſtellenden , teils
durch Inhalt und Zweck des Dargeſtellten . “ Goethe über das Weſen des Stilsbei Hempel , Bd. 24, S. 527. Schopenhauer ſagt : Der Stil iſt die Phyſiognomiedes Geiſtes . Sie iſt untrüglicher als die des Leibes .

2) Hiecke a. a. O. ( 18722 ) S. 21 ff. „ Die Lehre in der Mutterſprache
zieht ſich durch alle Lektionen , auch die nicht ausdrücklich für ihn beſtimmten
hindurch . Der Lehrer jedes Faches erteilt , auch ohne dies zu beabſichtigen , zu⸗gleich praktiſchen Unterricht in der Mutterſprache . “ — Treffend Laas , im9. Kap . ſeines Deutſchen Unterrichts .

3) Wie ſegensreich könnte das Elternhaus auf das Entzünden und die
Pflege der geiſtigen und ſeeliſchen Intereſſen wirken , die beſonders im Bildungs⸗

I
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Schriftſprache haben nachhaltigere Wirkung , als alle theoretiſchen
und ſyſtematiſchen Unterweiſungen in Grammatik und Stiliſtik . Sollte

deshalb das Hauptgewicht auf die geſprochene und gehörte Sprache

gelegt werden , nicht auf die geſchriebene oder geleſene ?! )
So ſtellt ſich die Stilbildung in gewiſſem Sinn als ein Nieder⸗

ſchlag der Bildungsſumme des Schülers dar , die ihm aus vielen Ka⸗

nälen zuſtrömt , aus den Fächern des Unterrichts , aus der Lektüre ,
aus den Beobachtungen und Einwirkungen des ihn umgebenden
Lebenskreiſes .

Aber erſt der gereiftere Geiſt vermag aus dieſem mannigfaltigen
Material ſeiner Bildung den allgemeinen Gehalt herauszuarbeiten
und in ſchriftlicher Darſtellung anſprechend zu geſtalten ; der un⸗

reife muß ſich an konkrete Einzelheiten ſeiner vorwiegend auf theore⸗

tiſchem Wege errungenen Erkenntniſſe halten ; denken wir ſtets daran ,

daß in dieſe Summe der Bildung der Hauptſtrom aus theoretiſchen
Erkenntnisquellen gefloſſen iſt , zum allerwenigſten aus der Er⸗

fahrung des praktiſchen Lebens . Hildebrand fordert , man ſoll
die Schüler auf den Weg bringen , wo ſie ihre eigene Erfahrung

verarbeiten , d. h. teils getreu auffaſſen , teils unter einem darin

gegebenen Geſichtspunkt ſichten und zuſammenfaſſen und mit ſichten⸗
der Auswahl zu einem kleinen Ganzen geſtalten lernen ; er erkennt

darin das letzte Ziel des deutſchen Aufſatzes : der Schüler ſoll ſein

Selbſterlebtes , Selbſterfahrenes richtig und gründlich verarbeiten

und für die höheren Zwecke des Lebens verwerten können .

Es kommen dieſe Forderungen mannigfachen Klagen entgegen , die

von angeſehenen Männern praktiſcher Berufe und der Wiſſenſchaft

gegen die übliche litterariſche Methode des Aufſatzbetriebes erhoben

werden . Profeſſoren der exakten Wiſſenſchaften und der Kunſtgeſchichte

vermiſſen bei ihren jungen Studenten die genügende ſprachliche Fähig⸗

keit, das , was ſie mit eigenen Augen geſehen und beobachtet haben ,

klar und ſicher darzuſtellen . Die Schule hätte ſie zwar gelehrt , über

hiſtoriſche , ethiſche und äſthetiſche Fragen geläufig und logiſch zu

ſchreiben , aber nicht darin geübt , von Selbſtgeſehenem eine klare

Beſchreibung zu geben . ?) Dieſem Mangel der Schulbildung will

bereich der Sprachfertigkeit und des Naturſinnes ſich äußern ; doch meiſt wird

hier alles der Schule überlaſſen . Was Laas , Der deutſche Unterricht ( 1872 )

S. 223 , über die mangelnden idealen Strebungen und Fähigkeiten des Eltern⸗

hauſes ſagt , iſt leider nur zu wahr .

1) Vgl . Hildebrand , Der deutſche Unterr . Münch , vermiſchte Auff .

2. Ein Blick in das Leben der Mutterſprache als Bedürfnis des deutſchen Unterr .

2) Auch Paulſen ſchrieb im Jahre 1885 ( Geſch . d. gel. Unt . , S. 764 ) :

Der deutſche Unterricht gehört zu den in jeder Hinſicht unentwickeltſten und häufig
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H. Schiller ſicherlich abhelfen , indem er die Pflege der Beſchreibung
und Schilderung der Tertia zuweiſt . Auch für die Mittelſtufe der
bayriſchen humaniſtiſchen Gymnaſien ſind in den Lehrplänen Auf⸗
gaben empfohlen , die beſtehen ſollen in Beſchreibungen von Gegen⸗
ſtänden der Natur ſowie von Plätzen und Gebäuden des Schulortes
und ſeiner Umgebung , Schilderungen von Naturvorgängen und wirk⸗
lichen und erdichteten Erlebniſſen ( teilweiſe in Briefform ) u. a. Nach
dem Übertritt in die Oberſtufe ſteigern ſich die Aufgaben der beſchrei —
benden Proſa zu einer Beſchreibung von Kunſtwerken. ! ) Ahnliche
Forderungen werden für den Unterricht in den unteren und mittleren
Klaſſen in einem ausgeführten Lehrplan eines ſächſiſchen Real⸗
gymnaſiums erhoben . ?) Für die Quarta ſind bereits Nachbildungen
von Gedichten und Proſaerzählungen , auch bisweilen ſogar eine
Charakteriſtik empfohlen , die man in der Regel erſt einem Tertianer
zumuten dürfte . Mit Quarta ſollen auch die Beſchreibungen und
Vergleiche beginnen . Man behandelt Themen wie : Lebensgeſchichte
eines Roggenkorns , eines Hutes , einer lateiniſchen Grammatik ; „ Mein
Eichhörnchen “ ; Der Apfel und die Kartoffel ſtreiten um ihre Vor⸗
züge ; Das Schwert ſtreitet mit Zunge und Feder , das Waſſer mit
dem Wein um den Vorrang u. a. Dazu verfaßt bereits der Knabe

auch vernachläſſigtſten . Wie wenig entwickelt häufig beim Abgang von der Schule
und ebenſo noch beim Abgang von der Univerſität die Fähigkeit iſt , auch ganz
einfache Gedankenzuſammenhänge in angemeſſener Form darzuſtellen , das weiß
jeder , der Prüfungsarbeiten durchzuleſen hatte ; von der Fähigkeit oder vielmehr
von der meiſt vollſtändigen Unfähigkeit des mündlichen Vortrages ganz zu
ſchweigen () .

1) Die Zeitſchr . für deutſchen Unterr . 1892 . ( VI) , S. 803 ff. — Noch
reicher an Verſtiegenheiten ſind die öſterreichiſchen Inſtruktionen über den
deutſchen Unterricht (vgl. Zeitſchr . für deutſch . Unterr . , 1894 , S. 832 ff.). Be⸗
ſchreibende und ſchildernde freie Themen werden der Mittelſtufe zugewieſen . Die
Zahl der Aufſätze iſt übermäßig groß und muß das Intereſſe der Schüler für
ſie abſtumpfen . Während der preußiſche Gymnaſiaſt in 7 Jahreskurſen 64 Auf⸗
ſätze geſchrieben haben ſoll (9 ſchriftl . Arbeiten im jährlichen Durchſchnitt ) , werden
vom öſterreichiſchen 102 Aufſätze verlangt ( 17 jährlich ! ) . Die öſterreichiſchen
Lehrpläne geben eingehende Ausführungen zur Methodik des Aufſatzes und des
Themas . Verſtändige u. lehrreiche Beurteilung v. Spengler , Der deutſche Aufſatz
1891 . Mit verſtändiger Vorſicht beſchränkt hier unſer Lehrplan die freie Selbſt⸗
thätigkeit und Individualität des Lehrers auf dieſem Gebiet nicht .

2) Ergänzungsheft zur Zeitſchr . für deutſch . Unterr . 1892 ; hier vorgeſchlagene
Themen für die Mittelſtufe , beſonders beſchreibenden Charakters , ſind bearbeitet
in der Sammlung ausgeführter Stilarbeiten , 4. Abt. für Mittelklaſſen höherer
Schulen von Hentſchel und Junghänel , 1882 ; ogl. deutſches Leſebuch für
höhere Lehranſtalten , herausg . von Lehrern der deutſchen Sprache am Realgymn .
zu Döbeln ( VI, Unter - und Obertertia , 1892/93 ) .
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Beſchreibungen in Form eines Rätſels , er ſchildert eine verunglückte

Kahnfahrt , ein geſtörtes Mittagsſchläfchen u. a. , um Humor und

Luſt bei der Arbeit zu pflegen . Auch werden bereits der Mittelſtufe

Beſchreibungen vorliegender Bilder und Illuſtrationen zugewieſen ,

freie Schilderungen aus dem Leben der Natur , wie : Ein Spaziergang
im Frühling , Ein Regentag , Gruß an die ſcheidenden Singvögel , und

Ahnliches mehr .

Was ſieht , beobachtet und erfährt der Knabe außerhalb der

Schule in ſeinem beſchränkten Geſichts - und Lebenskreiſe von realen

Dingen und Vorgängen , das darſtellungswürdig wäre ? Kaum giebt
es ein anderes Gebiet der deutſchen Unterrichtslehre , wo die An —

ſichten ſo geteilt ſind und wo es ſo ſchwierig iſt , zu geſicherten ,

didaktiſch verwertbaren Erkenntniſſen zu gelangen . Das abſprechende
Urteil eines ſcharfblickenden Schulmannes : „Thatſächlich weiß der

Schüler nur , was ihm durch den Unterricht in der Schule vermittelt

iſt ; wer darüber hinausgreifen will , beſtimmte Kenntniſſe ſonſt oder

wirkliche Anſchauungen vorausſetzt , greift fehl “ — werden Synthetiker
vom Standpunkte Wilmanns und Hildebrands “ ) nicht ohne Wider⸗

ſpruch aufnehmen . Thatſache bleibt die Erfahrung , daß der Schüler
einer Großſtadt von dem örtlichen gewerblichen und induſtriellen

Leben, von Handel und Geſchichte ſeiner Vaterſtadt im Durchſchnitt

ſo geringe verwertbare Kenntnis beſitzt , daß er ein Aufſatzthema aus

dieſem Gebiet nur dann zu bearbeiten imſtande iſt , wenn der Unter⸗

richt durch Anſchauung und Belehrung ſämtliche Materialien ad hoc

darbietet . ?)
Es iſt nicht zu leugnen , daß Söhne gebildeter Eltern , die auf

dem Lande aufwachſen , durchſchnittlich in oft höherem Maße verwert⸗

bare Vorſtellungen für den Unterricht mitbringen , wenngleich auch

ihr Anſchauungs⸗ und Begriffsinhalt meiſt noch unklar und zu⸗

ſammenhanglos vorliegt und als ein an Inhalt und Umfang un⸗

durchgebildetes Rohmaterial der Bearbeitung in der Unterrichtsſtunde

1) Hildebrand , Der deutſche Unterr . , S. 55 : „ Am beſten gelingen denn

auch ſolche Arbeiten , nach meiner Erfahrung wenigſtens um 30 Proc . beſſer , als

andere , in denen man die Schüler etwas erzählen und frei geſtalten läßt , was

ſie ſelbſt erlebt und erfahren haben “ . — Andere fordern nachdrücklich , man

müßte von Aufang an die eigene Thätigkeit der Schüler heben , die beſſer ſei

als jede Nachahmung .
2) Vgl . S. 38 f.
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